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ſprochen ,

onnteſt !

innen

Sie !
Fünfter Aufzug .

— ͤ —-—

Erſter Auftritt .

Garten .

Alphons⸗ Antonio .

Antonio .

Auf deinen Wink ging ich das zweitemal

Zu Taſſo hin , ich komme von ihm her .

Ich hab' ihm zugeredet , ja gedrungen ;

Allein er geht von ſeinem Sinn nicht ab,

Und bittet ſehnlich , daß du ihn nach Rom

Auf eine kurze Zeit entlaſſen moͤgeſt .



Torquato Tafſo .

Alphons .

Ich bin verdrießlich , daß ich dit ' s geſtehe ,
Und lieber ſag ' ich dir , daß ich es bin ,

Als daß ich den Verdruß verberg und mehre .

Er will verreiſen ; gut , ich halt ' ihn nicht :

Er will hinweg , er will nach Rom ; es ſei !
Nur daß mir Scipio Gonzaga nicht ,

Der kluge Medicis , ihn nicht entwende !

Das hat Italien ſo groß gemacht ,

Daß jeder Nachbar mit dem andern ſtreitet ,
Die Beſſern zu beſitzen , zu benutzen .

Ein Feldherr ohne Heer ſcheint mir ein Fuͤrſt ,
Der die Talente nicht um ſich verſammelt .

Und wer der Dichtkunſt Stimme nicht ver⸗

nimmt ,

Iſt ein Barbar , er ſei auch wer er ſei .

Gefunden hab ' ich dieſen und gewäͤhlt,

Ich bin auf ihn als meinen Diener ſtolz,
Und da ich ſchon fuͤr ihn ſo viel gethan ,

So moͤcht' ich ihn nicht ohne Noth ver⸗

lieren .
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Ein Schauſpiel .

Anton io .

Ich bin verlegen , denn ich trage doch

Vor dir die Schuld von dem , was heut geſchah;

Auch will ich meinen Fehler gern geſtehn ,

Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn :

Doch wenn du glauben koͤnnteſt , daß ich nicht

Das Moͤgliche gethan ihn zu verſoͤhnen,

So würd ' ich ganz unttoͤſtlich ſeyn . O ! ſprich

Mit holdem Blick mich an , damit ich wieder

Mich faſſen kann , mir ſelbſt vertrauen mag .

Alphons .

Antonio , nein , da ſei nur immer ruhig ,

Ich ſchreib ' es dir auf keine Weiſe zu ;

Ich kenne nur zu gut den Sinn des Mannes ,

Und weiß nur allzu wohl was ich gethan ,

Wie ſehr ich ihn geſchont , wie ſehr ich ganz

Vergeſſen , daß ich eigentlich an ihm

Zu fordern haͤtte. Ueber vieles kann

Oer Menſch zum Herrn ſich machen , ſeinen

Sinn

Bezwinget kaum die Noth und lange Zeit⸗



Torquato Taſſo .

Antonio .

Wenn andre vieles um den Einen thun ;

So iſt ' s auch billig , daß der Eine wieder

Sich fleißig frage , was den andern nuͤtzt.

Wer ſeinen Geiſt ſo viel gebilbet hat ,

Wer jede Wiſſenſchaft zuſammengeitzt ,

Und jede Kenntniß , die uns zu ergreifen

Erlaubt iſt , ſollte der ſich zu beherrſchen

Nicht doppelt ſchuldig ſeyn ? Und denkt er

dran ?

Alphons .

Wir ſollen eben nicht in Ruhe bleiben !

Gleich wird uns , wenn wir zu genießen den —

ken ,

Zur Uebung unſrer Tapferkeit ein Feind ,

Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben .

Antonio .

Die erſte Pflicht des Menſchen , Speiſ ' und

Trank

Zu waͤhlen, da ihn die Natur ſo eng'

Nicht wie das Thier beſchrankt , erfuͤllt er die ?

1372
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Speiſ ' und

Ein Schauſpiel .

Und laͤßt er nicht vielmehr ſich wie ein Kind

Von allem reitzen , was dem Gaumen ſchmei⸗

chelt ?

Wann miſcht er Waſſer unter ſeinen Wein ?

Gewuͤrze , ſüße Sachen , ſtark Getraͤnke ,

Eins um das andre ſchlingt er haſtig ein ,

Und dann beklagt er ſeinen truͤben Sinn ,

Sein feurig Blut , ſein allzu heftig Weſen ,

Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick.

Wie bitter und wie thoͤricht hab ' ich ihn

Nicht oft mit ſeinem Arzte rechten ſehn ;

Zum Lachen faſt , waͤr' irgend laͤcherlich

Was einen Menſchen quaͤlt und andre plagt .

„ Ich fuͤhle dieſes Uebel, “ ſagt er baͤnglich

Und voll Verdruß : „ Was ruͤhmt ihr eure

Kunſt ?

„ Schafft mir Geneſung ! “ “ Gut verſetzt der

Arzt ,

So meidet das und das — „ Das kann ich

nicht ! “ —

So nehmet dieſen Trank — „ O nein ! der

ſchmeckt



188 Torquato Taſſo .

„Abſcheulich , er empöͤrt mir die Natur “ “ —

So trinkt denn Waſſer — „ Waſſer ? nimmer⸗

mehr !

„ Ich bin ſo waſſerſcheu als ein Gebißner — “

So iſt euch nicht zu helfen — „ Und war⸗

um ? “ —

Das Uebel wird ſich ſtets mit Uebeln haͤufen,

Und , wenn es euch nicht toͤdten kann , nur

mehr

Und mehr mit jedem Tag euch quaͤlen —

„Schoͤn !

„ Wofuͤr ſeid ihr ein Arzt ? Ihr kennt mein

Uebel ,

„ Ihr ſolltet auch die Mittel kennen , ſie

„ Auch ſchmackhaft machen , daß ich nicht noch

erſt ,

„ Der Leiden los zu ſeyn , recht leiden muͤſſe. “

Du laͤchelſt ſelbſt und doch iſt es gewiß ,

Du haſt es wohl aus ſeinem Mund gehoͤrt?

Alphons .

Ich hab' es oft gehoͤrt und oft entſchuldigt .
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Ein Schauſpiel⸗

Antonio .

Es iſt gewiß , ein ungemaͤßigt Leben ,

Wie es uns ſchwere , wilde Traͤume giebt ,

Macht uns zuletzt am hellen Tage traͤumen .

Was iſt ſein Argwohn anders als ein Traum ? e

Wohin er tritt , glaubt er von Feinden ſich

Umgeben . Sein Talent kann niemand ſehn ,

Der ihn nicht neidet , niemand ihn beneiden ,

Der ihn nicht haßt und bitter ihn verfolgt .

So hat er oft mit Klagen dich belaͤſtigt :

Erbrochne Schloͤſſer , aufgefangne Briefe ,

Und Gift und Dolch ! Was alles vor ihm

ſchwebt !

Du haſt es unterſuchen laſſen , unterſucht ,

Und haſt du was gefunden ? Kaum den

Schein .

Der Schutz von keinem Fuͤrſten macht ihn

ſicher ,

Der Buſen keines Freundes kann ihn laben .

Und willſt du einem ſolchen Ruh ' und Gluͤck ,

Willſt du von ihm wohl Freude dir ver⸗

ſprechen ?



Torquato Tafſo .

Alphons . Mi

Du haͤtteſt Recht , Antonio , wenn in ihm
Er

Ich meinen naͤchſten Vortheil ſuchen wollte ! Und

Zwar iſt es ſchon mein Vortheil , daß ich nicht
Den Nutzen g' rad ' und unbedingt erwarte .

Nicht alles dienet uns auf gleiche Weiſe ;

Wer vieles brauchen will , gebrauche jedes
Gir

In ſeiner Art , ſo iſt er wohl bedient .
Ert

Das haben uns die Medicis gelehrt ,
Mt

Das haben uns die Paͤbſte ſelbſt gewieſen .

Mit welcher Nachſicht , welcher fuͤrſtlichen
Vo

Geduld und Langmuth trugen dieſe Maͤnner
8

Manch groß Talent , das ihrer reichen Gnade
S0

Nicht zu beduͤrfen ſchien und doch bedurfte ! S0
Un

Antonio . D.

Wer weiß es nicht , mein Fuͤrſt ? Des Lebens

Muͤhe S

Lehrt uns allein des Lebens Guͤter ſchaͤtzen . O

So jung hat er zu vieles ſchon erreicht , R

Als daß genuͤgſam er genießen koͤnnte . E

O ſollt ' er erſt erwerben , was ihm nun
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Ein Schauſpiel .

Mit offnen Haͤnden angeboten wird ;

Er ſtrengte ſeine Kraͤfte maͤnnlich an ,

Und fuͤhlte ſich von Schritt zu Schritt be⸗

gnuͤgt .

Ein armer Edelmann hat ſchon das Ziel

Von ſeinem beſten Wunſch erreicht , wenn ihn

Ein edler Fuͤrſt zu ſeinem Hofgenoſſen

Erwaͤhlen will , und ihn der Duͤrftigkeit

Mit milder Hand entzieht . Schenkt er ihm noch

Vertraun und Gunſt , und will an ſeine Seite

Vor andern ihn erheben , ſei ' s im Krieg ,

Sei ' s in Geſchaͤften oder im Geſpraͤch ;

So daͤcht' ich , koͤnnte der beſcheidne Mann

Sein Gluͤck mit ſtiller Dankbarkeit verehren .

Und Taſſo hat zu allem dieſem noch

Das ſchoͤnſte Gluͤck des Juͤnglings : daß ihn

ſchon

Sein Vaterland erkennt und auf ihn hofft .

O glaube mir , ſein launiſch Mißbehagen

Ruht auf dem breiten Polſter ſeines Gluͤcks .

Er kommt , entlaß ihn gnaͤdig, gieb ihm Zeit ,

In Nom und in Neapel , wo er will ,



192 Torquato Taſſo .

Das aufzuſuchen , was er hier vermißt ,

Und was er hier nur wiederfinden kann .

Alphons .

Will er zuruͤck erſt nach Ferrara gehn ?

Antonio .

Er wuͤnſcht in Belriguardo zu verweilen .

Das noͤthigſte , was er zur Reiſe braucht ,

Will er durch einen Freund ſich ſenden laſſen .

Alphons .

Ich bin ' s zufrieden . Meine Schweſter geht

Mit ihrer Freundin gleich zuruͤck , und reitend

Werd ' ich vor ihnen noch zu Hauſe ſeyn.

Du folgſt uns bald , wenn du fuͤr ihn geſorgt .

Dem Caſtellan befiehl das Noͤthige,

Daß er hier auf dem Schloſſe bleiben kann ,

So lang ' er will , ſo lang ' bis ſeine Freunde

Ihm das Gepaͤck geſendet , bis wir ihm

Die Briefe ſchicken , die ich ihm nach Rom

Zu geben Willens bin . Er kommt ! Leb ' wohl !

½
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Ein Schauſpiel .

Zweiter Auftritt .

Allp hon s . Taſſo .

Taſſo

mit Zurückhaltung .

Die Gnade , die du mir ſo oft bewieſen ,

Erſcheinet heute mir in vollem Licht .

Du haſt verziehen , was in deiner Naͤhe

Ich unbedacht und frevelhaft beging ,

Du haſt den Widerſacher mir verſoͤhnt,

Du willſt erlauben , daß ich eine Zeit

Von deiner Seite mich entferne , willſt

Mir deine Gunſt großmuͤthig vorbehalten .

Ich ſcheide nun mit voͤlligem Vertraun ,

Und hoffe ſtill , mich ſoll die kleine Friſt

Von allem heilen , was mich jetzt beklemmt .

Es ſoll mein Geiſt auf ' s neue ſich erheben ,

Und auf dem Wege , den ich froh und kuͤhn,

Durch deinen Blick ermuntert , erſt betrat ,

Sich deiner Gunſt auf ' s neue wuͤrdig machen .

13



Torquato Taſſo .

Alphons .

Ich wuͤnſche dir zu deiner Reiſe Gluͤck,

Und hoffe , daß du froh und ganz geheilt

Uns wieder kommen wirſt . Du bringſt uns

dann

Den doppelten Gewinnſt fuͤr jede Stunde ,

Die du uns nun entziehſt , vergnuͤgt zuruͤck.

Ich gebe Briefe dir an meine Leute ,

An Freunde dir nach Rom , und wuͤnſche ſehr ,

Daß du dich zu den Meinen uͤberall

Zutraulich halten moͤgeſt, wie ich dich

Als mein , obgleich entfernt , gewiß betrachte .

Taſſo .

Du uͤberhaͤufſt, o Fuͤrſt , mit Gnade den ,

Der ſich unwuͤrdig fuͤhlt, und ſelbſt zu danken

In dieſem Augenblicke nicht vermag .

Anſtatt des Danks eroͤffn' ich eine Bitte !

Am meiſten liegt mir mein Gedicht am Herzen .

Ich habe viel gethan und keine Muͤhe

Und keinen Fleiß geſpart , allein es bleibt

Zu viel mir noch zuruͤck. Ich moͤchte dort ,
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Ein Schauſpiel . 195

Wo noch der Geiſt der großen Maͤnner ſchwebt ,

und wirkſam ſchwebt , dort moͤcht' ich in die

Schule

Auf ' s neue mich begeben ; wuͤrdiger

Erfreute deines Beifalls ſich mein Lied .

O gieb die Blaͤtter mir zuruͤck , die ich

Jetzt nur beſchaͤmt in deinen Haͤnden weiß .

Alphons .

Du wirſt mir nicht an dieſem Tage nehmen ,

Was du mir kaum an dieſem Tag gebracht ?

Laß zwiſchen dich und zwiſchen dein Gedicht

Mich als Vermittler treten ; huͤte dich

Durch ſtrengen Fleiß die liebliche Natur

Zu kraͤnken, die in deinen Reimen lebt ,

und hoͤre nicht auf Rath von allen Seiten !

Die tauſendfaͤltigen Gedanken vieler

Verſchiedner Menſchen , die im Leben ſich

Und in der Meinung widerſprechen , faßt

Der Dichter klug in Eins , und ſcheut ſich nicht

Gar manchem zu mißfallen , daß er manchem

Um deſto mehr gefallen moͤge. Doch



196 Torquato Taſſo .

Ich ſage nicht , daß du nicht hie und da De

Beſcheiden deine Feile brauchen ſollteſt ; Ge

Verſpreche dir zugleich , in kurzer Zeit De

Erhaͤltſt du abgeſchrieben dein Gedicht . In

Es bleibt von deiner Hand in meinen Haͤnden,

Damit ich ſeiner erſt mit meinen Schweſtern

Mich recht erfreuen moͤge. Bringſt du es
II .

8 8 M
Vollkommner dann zuruͤck ; wir werden uns

Des hoͤheren Genuſſes freun , und dich
N

Bei mancher Stelle nur als Freunde warnen .
In

Taſſo . —

Ich wiederhole nur beſchaͤmt die Bitte :
8

3 — —
Laß mich die Abſchrift eilig haben , ganz

1
Ruht mein Gemuͤth auf dieſem Werke nun .

V
Nun muß es werden was es werden kann .

1 *

Alphons . 8

Ich billige den Trieb der dich beſeelt !

Doch , guter Taſſo , wenn es moͤglich waͤre,

So ſollteſt du erſt eine kurze Zeit

Der freien Welt genießen , dich zerſtreuen ,

709
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Ein Schauſpiel . 197

Dein Blut durch eine Kur verbeſſern . Dir

Gewaͤhrte dann die ſchoͤne Harmonie

Der hergeſtellten Sinne , was du nun

Im truͤben Eifer nur vergebens ſuchſt .

Mein Füͤrſt, ſo ſcheint es ; doch , ich bin

ge

Wenn ich mich meinem Fleiß n kann ,

Und ſo macht wieder mich mein Fleiß geſund .

Du haſt mich lang ' geſehn , mir iſt nicht

wohl

In freier Mir laͤßt die Ruh '

Am mind ' ſten Ruhe . Dieß Gemuͤth iſt nicht

Von der Natur beſtimmt , ich fuͤhl' es leider ,

Auf weichem Element der Tage froh

In ' s weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen .

Alphons .

Dich fuͤhret alles , was du ſinnſt und treibſt ,

Tief in dich ſelbſt . Es liegt um uns herum



198 Torquato Taſſo .

Gar mancher Abgrund , den das Schickſal

grub ;

Doch hier in unſerm Herzen iſt der tiefſte , Du

Und reitzend iſt es ſich hinab zu ſtuͤrzen. De

Ich bitte dich , entreiße dich dir ſelbſt ! De

Der Menſch gewinnt , was der Poet verliert . Unt

Je

Tafſo . Je
Ich halte dieſen Drang vergebens auf ,

Der Tag und Nacht in meinem Buſen wech —

ſelt .

Wenn ich nicht ſinnen oder dichten ſoll ,

So iſt das Leben mir kein Leben mehr .

Verbiete du dem Seidenwurm zu ſpinnen ,

Wenn er ſich ſchon dem Tode naͤher ſpinnt . S

Das koͤſtliche Geweb ' entwickelt er Et

Aus ſeinem Innerſten , und laͤßt nicht ab , D

Bis er in ſeinen Sarg ſich eingeſchloſſen . D

O geb' ein guter Gott uns auch dereinſt D

Das Schickſal des beneidenswerthen Wurms , A

OIm neuen Sonnenthal die Fluͤgel raſch

Und freudig zu entfalten .
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Ein Schauſpiel —

Schickſal Alphons .

Hoͤre mich !

fſte/ Du giebſt ſo vielen doppelten Genuß

5 Des Lebens , lern ' , ich bitte dich ,

Den Werth des Lebens kennen , das du noch

erliert . Und zehnfach reich beſitzeſt . Lebe wohl !

Je eher du zu uns zuruͤcke kehrſt ,

Je ſchoͤner wirſt du uns willkommen ſeyn .

ſen wech⸗

6
Dritter Auftritt .

3 Taſſo allein .

pinnt . So halte feſt , mein Herz , ſo war es recht !

Es wird dir ſchwer , es iſt das erſtemal ,

b , Daß du dich ſo verſtellen magſt und kannſt.

n. Du hoͤrteſt wohl , das war nicht ſein Gemuͤth,

ſt Das waren ſeine Worte nicht ; mir ſchien ,

irms, Als klaͤnge nur Antonio ' s Stimme wieder .

ch
O gieb nur Acht ! Du wirſt ſie nun ſo fort

Von allen Seiten hoͤren. Feſt , nur feſt !



20⁰0 Torquato Taſſo .

Um einen Augenblick iſt ' s noch zu thun .

Wer ſpaͤt im Leben ſich verſtellen lernt ,

Der hat den Schein der Ehrlichkeit voraus ,

Es wird ſchon gehn , nur uͤbe dich mit ihnen .

Nach einer Pauſe .

Du triumphirſt zu fruͤh , dort kommt ſie her !

Die holde Fuͤrſtin kommt ! O welch Gefuͤhl !

Sie tritt herein , es loͤſ' t in meinem Buſen

Verdruß und Argwohn ſich in Schmerzen auf .

Vierter Auftritt .

Prinzeſſin . Taſſo . Gegen das Ende des

Auftritts die Uebrigen .

Prinzeſſin .

Du denkſt uns zu verlaſſen , oder bleibſt

Vielmehr in Belriguardo noch zuruͤck,

Und willſt dich dann von uns entfernen , Taſſo ?

Ich hoffe , nur auf eine kurze Zeit .

Du gehſt nach Rom ?

Un
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Ein Schauſpiel .

Taſſo .

Ich richte meinen Weg

raus, Zuerſt dahin , und nehmen meine Freunde

ihnen . Mich guͤtig auf , wie ich es hoffen darf,

So leg' ich da mit Sorgfalt und Geduld

ſie her ! Vielleicht die letzte Hand an mein Gedicht .

Gefuͤhl! Ich finde viele Maͤnner dort verſammelt ,

Zuſen Die Meiſter aller Art ſich nennen duͤrfen .

Und ſpricht in jener erſten Stadt der Welt

Nicht jeder Platz , nicht jeder Stein zu uns ?

Wie viele tauſend ſtumme Lehrer winken

In ernſter Majeſtaͤt uns freundlich an !

Vollend ' ich da nicht mein Gedicht , ſo kann

Ich ' s nie vollenden . Leider , ach , ſchon fuͤhl' ich,

Mir wird zu keinem Unternehmen Gluͤck!
Ende des

Veraͤndern werd ' ich es , vollenden nie .

Ich fuͤhl ' , ich fuͤhl' es wohl , die große Kunſt ,

ſt Die jeden naͤhrt, die den geſunden Geiſt

Staͤrkt und erquickt , wird mich zu Grunde

richten ,

Vertreiben wird ſie mich . Ich eile fort !

Nach Napel will ich bald !

„ Taſſo ?



Torquato Taſſo .

Prinzeſſin .

Darfſt du es wagen ?

Noch iſt der ſtrenge Bann nicht aufgehoben ,
Der dich zugleich mit deinem Vater traf .

Taſſo .

Du warneſt recht , ich hab ' es ſchon bedacht .
Verkleidet geh ' ich hin , den armen Rock

Des Pilgers oder Schaͤfers zieh' ich an .

Ich ſchleiche durch die Stadt , wo die Bewe⸗

gung

Der Tauſende den Einen leicht verbirgt .

Ich eile nach dem Ufer , finde dort

Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten ,

Mit Bauern , die zum Markte kamen , nun

Nach Hauſe kehren , Leute von Sorrent ;

Denn ich muß nach Sorrent hinuͤber eilen .

Dort wohnet meine Schweſter , die mit mir

Die Schmerzensfreude meiner Eltern war .

Im Schiffe bin ich ſtill , und trete dann

Auch ſchweigend an das Land , ich gehe ſacht

Den Pfad hinauf , und an dem Thore frag ' ich :
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Ein Schauſpiel .

Wo wohnt Cornelia ? Zeigt mir es an !

Cornelia Serſale ? Freundlich deutet

Mir eine Spinnerin die Straße , ſie

Bezeichnet mir das Haus . So ſteig ' ich weiter .

Die Kinder laufen nebenher und ſchauen

Das wilde Haar , den duͤſtern Fremdling an .

So komm ' ich an die Schwelle . Offen ſteht

Die Thuͤre ſchon , ſo tret ' ich in das Haus —

Prinzeſſin .

Blick auf , o Taſſo , wenn es moͤglich iſt ,

Erkenne die Gefahr , in der du ſchwebſt !

Ich ſchone dich ; denn ſonſt wuͤrd' ich dir ſagen :

Iſt ' s edel ſo zu reden , wie du ſprichſt ?

Iſt ' s edel nur allein an ſich zu denken ,

Als kraͤnkteſt du der Freunde Herzen nicht ?

Iſt ' s dir verborgen wie mein Bruder denkt?

Wie beide Schweſtern dich zu ſchaͤtzen wiſſen ?

Haſt du es nicht empfunden und erkannt ?

Iſt alles denn in denig Augenblicken

Veraͤndert ? Taſſo ! Wenn du ſcheiden wiůllſt ,

So laß uns Schmerz und Sorge nicht zuruͤck.



Torquato Tafſo .

Taſſo wendet ſich weg.

Prinzeſſin .

Wie troͤſtlich iſt es einem Freunde , der

Auf eine kurze Zeit verreiſen will ,

Ein klein Geſchenk zu geben , ſei es nur

Ein neuer Mantel , oder eine Waffe !
Dir kann man nichts mehr geben , denn du

wirfſt

Unwillig alles weg , was du beſitzeſt .

Die Nilgermuſchel und den ſchwarzen Kittel ,

Den langen Stab erwaͤhlſt du dir , und gehſt

Freiwillig arm dahin , und nimmſt uns weg,
Was du mit uns allein genießen konnteſt .

Taſſo .

So willſt du mich nicht ganz und gar ver⸗

ſtoßen ?

O ſuͤßes Wort , o ſchoͤner , theurer Troſt ,

Vertritt mich ! Nimm in deinen Schutz mich

auf ! —

Laß mich in Belriguardo hier , verſetze

In

Un



denn du

dittel ,

gehſt

weg ,

ſt .

gar ver⸗

t ,

utz mich

Ein Schauſpiel .

Mich nach Conſandoli , wohin du willſt !

Es hat der Fuͤrſt ſo manches ſchoͤne Schloß ,

So manchen Garten , der das ganze Jahr

Gewartet wird , und ihr betretet kaum

Ihn Einen Tag , vielleicht nur Eine Stunde .

Ja waͤhlet den entferntſten aus , den ihr

In ganzen Jahren nicht beſuchen geht ,

Und der vielleicht jetzt ohne Sorge liegt ,

Dort ſchickt mich hin ! Dort laßt mich euer

ſeyn !

Wie will ich deine Baͤume pflegen ! Die Ci⸗

tronen

Im Herbſt mit Bretern und mit Ziegeln decken ,

und mit verbund ' nem Rohre wohl verwah⸗

ren !

Es ſollen ſchoͤne Blumen in den Beeten

Die breiten Wurzeln ſchlagen , rein und zier⸗

lich

Soll jeder Gang und jedes Fleckchen ſeyn .

Und laßt mir auch die Sorge des Pallaſtes !

Ich will zur rechten Zeit die Fenſter oͤffnen ,

Daß Feuchtigkeit nicht den Gemaͤhlden ſchade ,

. . . —
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Die ſchoͤn mit Stuckatur verzierten Waͤnde Und

Will ich mit einem leichten Wedel ſaͤubern, Wo

Es ſoll das Eſtrich blank und reinlich glaͤnzen, De

Es ſoll kein Stein , kein Ziegel ſich verruͤcken, Nei

Es ſoll kein Gras aus einer Ritze keimen ! S

Aue

Prinzeſſin . Ent
Ich finde keinen Rath in meinem Buſen ,

Und finde keinen Troſt fuͤr dich und — uns . Da

Mein Auge blickt umher , ob nicht ein Gott Da

Uns Huͤlfe reichen moͤchte ? Moͤchte mir Da

Ein heilſam Kraut entdecken , einen Trank , Mi

Der deinem Sinne Frieden braͤchte, Frieden

uns .

Das treuſte Wort , das von der Lippe fließt , Ga

Das ſchoͤnſte Heilungsmittel wirkt nicht mehr — Un!

Ich muß dich laſſen , und verlaſſen kann Du

Mein Herz dich nicht . Wi

We

Taſſo . Di

Ihr Goͤtter , iſt ſie ' s doch, Un

Die mit dir ſpricht und deiner ſich erbarmt ?
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Ein Schauſpiel .

Und konnteſt du das edle Herz verkennen ?

War ' s moͤglich, daß in ihrer Gegenwart

er Kleinmuth dich ergriff und dich bezwang ?

ein , nein , du biſt ' s! und nun ich bin es auch .
E=

fahte fort , und laß mich jeden Troſt

Aus deinem Munde hoͤren ! Deinen Rath

Entzieh ' mir nicht ! O ſprich : was ſoll ich

thun ?

Damit dein Bruder mir vergeben koͤnne,

Damit du ſelbſt mir gern vergeben moͤgeſt ,

Damit ihr wieder zu den Euren mich

Mit Freuden zaͤhlen moͤget. Sag ' mir an .

Prinzefſin .

Gar wenig iſt ' s, was wir von dir verlangen ;

Und dennoch ſcheint es allzu viel zu ſeyn .

Du ſollſt dich ſelbſt uns freundlich uͤberlaſſen .

Wir wollen nichts von dir , was du nicht biſt ,

Wenn du nur erſt dir mit dir ſelbſt gefaͤllſt.

Du machſt uns Freude , wenn du Freude haſt ,

Und du betruͤbſt uns nur , wenn du ſie fliehſt ;

Und wenn du uns auch ungeduldig machſt ,
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So iſt es nur , daß wir dir helfen moͤchten ,

Und , leider ! ſehn , das nicht zu helfen iſt ;

Wenn du nicht ſelbſt des Freundes Hand er⸗

greifſt ,

Die , ſehnlich ausgereckt , dich nicht erreicht .

Ta ſſo .

Du biſt es ſelbſt , wie du zum erſtenmal ,

Ein heil ' ger Engel , mir entgegen kamſt !

Verzeih ' dem truͤben Blick des Sterblichen ,

Wenn er auf Augenblicke dich verkannt .

Er kennt dich wieder ! Ganz eroͤffnet ſich

Die Seele , nur dich ewig zu verehren .

Es fuͤllt ſich ganz das Herz von Zaͤrtlich⸗

keit —

Sie iſt ' s, ſie ſteht vor mir . Welch ein Gefuͤhl !

Iſt es Verirrung , was mich nach dir zieht ?

Iſt ' s Raſerei ? Iſt ' s ein erhoͤhter Sinn ,

Der erſt die hoͤchſte, reinſte Wahrheit faßt ?

Ja , es iſt das Gefuͤhl , das mich allein

Auf dieſer Erde gluͤcklich machen kann ,

Das mich allein ſo elend werden ließ ,

Me

We

So

Mi

Ickh

Ick
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chten,
iſt; Wenn ich ihm widerſtand und aus dem Herzen

——
Es bannen wollte . Dieſe Leidenſchaft

0 r⸗
Gedacht ' ich zu bekaͤmpfen; ſtritt und ſtritt

—8
Mit meinem tiefſten Seyn , zerſtoͤrte frech

eicht .
Mein eignes Selbſt , dem du ſo ganz gehoͤrſt .

aal, Prinzeſſin .

r12 Wenn ich dich , Taſſo , laͤnger hoͤren ſoll ,

chen, So maͤßige die Glut , die mich erſchreckt .
t .

ſich Taſſo .

Zaͤrtlich⸗ Beſchraͤnkt der Rand des Bechers einen

Wein ,

Gefühl !
Der ſchaͤumend wallt und brauſend uͤber⸗

zieht ?
ſchwillt ?

un ,
Mit jedem Wort ' erhoͤheſt du mein Gluͤck,

faßt ꝛ Mit jedem Worte glaͤnzt dein Auge heller .

in Ich fuͤhle mich im Innerſten veraͤndert ,

Ich fuͤhle mich von aller Noth entladen ,

Frei wie ein Gott , und alles dank ' ich dir !

Unſaͤgliche Gewalt , die mich beherſcht ,

14
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Entfließet deinen Lippen ; ja , du machſt

Mich ganz dir eigen . Nichts gehoͤret mit

Von meinem ganzen Ich mir kuͤnftig an .

Es truͤbt mein Auge ſich in Gluͤck und Licht ,

Es ſchwankt mein Sinn . Mich haͤlt der Fuß

nicht mehr .

Unwiderſtehlich ziehſt du mich zu dir ,

Und unaufhaltſam dringt mein Herz dir zu .

Du haſt mich ganz auf ewig dir gewonnen ,

So nimm denn auch mein ganzes Weſen hin .

7

Er faͤllt ihr in die Arme und drückt ſie feſt an ſich.

Prinzeſſin

ihn von ſich ſtoßend und hinweg eilend .

Hinweg !

Leonore , 8

die ſich ſchon eine Weile im Grunde ſehen laſſen , herbei 0

eilend. 1

5 0
Was iſt geſchehen ? Taſſo ! Taſſo ! 6

Sie geht der Prinzeſſin nach.
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Licht ,

der Fuß
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en hin .

n ſich.

en, herbei

Taſſo !

Ein Schauſpiel .

Taſſo

imBegriff ihnen zu folgen .

O Gott !

Alphons ,

der ſich ſchon eine Zeitlang mit Antonio genaͤhert .

Er kommt von Sinnen , halt ihn feſt.

ab.

Fuͤnfter Auftritt .

Fa ftee „ ni

Antonio .

O ſtaͤnde jetzt , ſo wie du immer glaubſt

Daß du von Feinden rings umgeben biſt ,

Ein Feind bei dir , wie wuͤrd' er triumphirxen ?

Ungluͤcklicher , noch kaum erhol ' ich mich !

Wenn ganz was unerwartetes begegnet ,

Wenn unſer Blick was ungeheures ſieht ,
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Steht unſer Geiſt auf eine Weile ſtill ,

Wir haben nichts , womit wir das vergleichen .

Taſſo

nach einer langen Pauſe .

Vollende nur dein Amt , ich ſeh ' du biſt ' s !

Ja du verdienſt das fuͤrſtliche Vertraun ;

Vollende nur dein Amt , und martre mich ,

Da mir der Stab gebrochen iſt , noch langſam

Zu Tode ! Ziehe ! Zieh ' am Pfeile nur ,

Daß ich den Widerhaken grimmig fuͤhle ,

Der mich zerfleiſcht !

Du biſt ein theures Werkzeug des Tyrannen ,

Sei Kerkermeiſter , ſei der Marterknecht ,

Wie wohl ! wie eigen ſteht dir beides an !

Gegen die Seene .

Ja , gehe nur , Tyrann ! Du konnteſt dich

Nicht bis zuletzt verſtellen , triumphire !

Du haſt den Sclaven wohl gekettet ; haſt

Ihn wohl geſpart zu ausgedachten Qualen :

Geh ' nur , ich haſſe dich , ich fuͤhle ganz



eichen .

ingſam

nnen ,

5

dich

len :
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Den Abſcheu , den die Uebermacht erregt ,

Die frevelhaft und ungerecht ergreift .

Nach einer Pauſe .

So ſeh' ich mich am Ende denn verbannt ,

Verſtoßen und verbannt als Bettler hier ?

So hat man mich bekraͤnzt, um mich ge⸗

ſchmuͤckt

( ls Opferthier vor den Altar zu fuͤhren!
S0 lockte man mir noch am letzten Tage

Mein einzig Eigenthum , mir mein Gedicht

Mit glatten Worten ab , und hielt es feſt !

Mein einzig Gut iſt nun in euren Haͤnden,

Das mich an jedem Ort empfohlen haͤtte;
Das mir noch blieb vom Hunger mich zu ret —

ten !

Jetzt ſeh ' ich wohl , warum ich feiern foll .

Es iſt Verſchwoͤrung , und du biſt das Haupt⸗

Damit mein Lied nur nicht vollkommner werde ,

Daß nur mein Name ſich nicht mehr ver⸗

breite ,

Daß meine Neider tauſend Schwaͤchen fnden,
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Daß man am Ende meiner gar vergeſſe ;

Drum ſoll ich mich zum Muͤſſiggang ge⸗

woͤhnen,

Drum ſoll ich mich und meine Sinne ſcho⸗

1475 nen .

O werthe Freundſchaft , theure Sorglichkeit !

Abſcheulich, dacht ' ich die Verſchwoͤrung mir ,

Die unſichtbar und raſtlos mich umſpann ,

Allein abſcheulicher iſt es geworden .

Und du , Sirene ! die du mich ſo zart ,

So himmliſch angelockt , ich ſehe nun

Dich auf einmal ! O Gott , warum ſo ſpaͤt !

Allein wir ſelbſt betruͤgen uns ſo gern ,

Und ehren die Verworfnen , die uns ehren .

Die Menſchen kennen ſich einander nicht ;

Nur die Galeerenſelaven kennen ſich ,

Die eng ' an Eine Bank geſchmiedet keuchen ;

Wo keiner was zu fordern hat und keiner
0

Was zu verlieren hat , die kennen ſichel
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ſcho⸗

it !

gaͤt!
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Wo jeder ſich fuͤr einen Schelmen giebt ,

und ſeines Gleichen arch fuͤr Schelmen

nimmt .

Doch wir verkennen nur die andern hölich ,

Damit ſie wieder uns verkennen ſollen ,

Wie lang ' verdeckte mir dein heilig Bild

Die Buhlerin , die kleine Kuͤnſte treibt .

Die Maske faͤllt, Armiden ſeh' ich nun

Entbloͤßt von allen Reitzen — ja , du biſt ' s!

Von dir hat ahndungsvoll mein Lied geſun⸗

gen !

Und die verſchmitzte kleine Mittlerin !

Wie tief erniedrigt ſeh ' ich ſie vor mir !

Ich hoͤre nun die leiſen Tritte rauſchen ,

Ich kenne nun den Kreis , um den ſie ſchlich .

Euch alle kenn ' ich ! Sei mir das genug !

Und wenn das Elend alles mir geraubt ,

So preiſ ' ich' s doch ; die Wahrheit lehrt es

mich .
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Antonio .

Ich hoͤre, Taſſo , dich mit Staunen an ,

So ſehr ich weiß, wie leicht dein raſcher Geiſt

Von einer Graͤnze zu der andern ſchwankt .

Beſinne dich ! Gebiete dieſer Wuth !

Du laͤſterſt , du erlaubſt dir Wort auf Wort ,

Dasſdeinen Schmerzen zu verzeihen iſt ,

Doch das du ſelbſt dir nie verzeihen kannſt .

Daſſo .

O ſprich mir nicht mit ſanfter Lippe zu ,

Laß mich kein kluges Wort von dir verneh⸗

men !

Laß mir das dumpfe Gluͤck, damit ich nicht

Mich erſt beſinne , dann von Sinnen kommei

Ich fuͤhle mir das innerſte Gebein

Zerſchmettert , und ich leb ' um es zu fuͤhlen.

Verzweiflung faßt mit aller Wuth mich an ,

Und in der Hoͤllenqual, die mich vernichtet ,

Wird Laͤſt' rung nur ein leiſer Schmerzens⸗

laut .
—
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Ich will hinweg ! Und wenn du redlich biſt ,

So zeig' es mir , und laß mich gleich von

hinnen .

Antonio .

Ich werde dich in dieſer Noth nicht laſſen ;

Und wenn es dir an Faſſung ganz gebricht ,

So ſoll mir ' s an Geduld gewiß nicht fehlen .

Taſſo .

So muß ich mich dir denn gefangen geben ?

Ich gebe mich , und ſo iſt es gethan ;

Ich widerſtehe nicht , ſo iſt mir wohl —

Und laß es dann mich ſchmerzlich wieder⸗

holen ,

Wie ſchoͤn es war , was ich mir ſelbſt ver⸗

ſcherzte .

Sie gehn hinweg — O Gott ! dort ſeh' ich

ſchon
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Den Staub , der von den Wagen ſich er—

hebt —

Die Reiter ſind voraus — Dort fahren ſie ,

Dort gehn ſie hin ! Kam ich nicht auch

daher ?

Sie ſind hinweg , ſie ſind erzuͤrnt auf mich .

O kuͤßt' ich nur noch einmal ſeine Hand !

O daß ich nur noch Abſchied nehmen

koͤnnte !

Nur einmal noch zu ſagen : O verzeiht !

Nur noch zu hoͤren: Geh ' , dir iſt verziehn !

Allein ich hoͤr' es nicht , zich hoͤr' es nie —

Ich will ja gehn ! Laßt mich nur Abſchied

nehmen ,

Nur Abſchied nehmen ! Gebt , o gebt mir

nur

Auf einen Augenblick die Gegenwart

Zuruͤck! Vielleicht geneſ ' ich wieder . Nein ,

Ich bin verſtoßen , bin verbannt , ich habe

Mich ſelbſt verbannt , ich werde dieſe Stimme

Nicht mehr vernehmen , dieſem Blicke nicht ,

Nicht mehr begegnen —
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Antonio .

Laß eines Mannes Stimme dich erinnern ,

Der neben dir nicht ohne Ruͤhrung ſteht !

Du biſt ſo elend nicht , als wie du glaubſt .

Ermanne dich ! Du giebſt zu viel dir nach⸗

Ta ſſo .

Und bin ich denn ſo elend wie ich ſcheine ?

Bin ich ſo ſchwach , wie ich vor dir mich

zeige ?

Iſt alles denn verloren ? Hat der Schmerz ,

Als ſchuͤtterte der Boden , das Gebaͤude

In einen großen Haufen Schutt verwan —

delt ?

Iſt kein Talent mehr uͤbrig, tauſendfaͤltig

Mich zu zerſtreun , zu unterſtuͤtzen ?

Iſt alle Kraft verloſchen , die ſich ſonſt

In meinem Buſen regte ? Bin ich Nichts ,

Ganz nichts geworden ?

Nein , es iſt alles da , und ich bin nichts ;

Ich bin mir ſelbſt entwandt , ſie iſt es mir !
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Antonio .

Und wenn du ganz dich zu verlieren ſcheinſt ,

Vergleiche dich ! Erkenne was du biſt !

Taſſo .

Ja , du erinnerſt mich zu rechter Zeit ! —

Hilft denn kein Beiſpiel der Geſchichte

mehr ?

Stellt ſich kein edler Mann mir vor die

Augen ,

Der mehr gelitten , als ich jemals litt ;

Damit ich mich mit ihm vergleichend faſſe ?

Nein , Alles iſt dahin ! — Nur Eines bleibt :

Die Thraͤne hat uns die Natur verliehen ,

Den Schrei des Schmerzens , wenn der Mann

zuletzt

Es nicht mehr traͤgt — Und mir noch uͤber

alles —

Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rede ,

Die tiefſte Fuͤlle meiner Noth zu klagen ;

Un

Ge
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Und wenn der Menſch in ſeiner Qual

ſtummt ,

Gab mir ein Gott , zu ſagen wie ich leide⸗

Antonio

tritt zu ihm und nimmt ihn bei der Hand .

Tafſo .

O edler Mann ! Du ſteheſt feſt und ſtill ,

Ich ſcheine nur die ſturmbewegte Welle .

Allein bedenk ' , und uͤberhebe nicht

Dich deiner Kraft ! Die maͤchtige Natur ,

Die dieſen Felſen gruͤndete, hat auch

Der Welle die Beweglichkeit gegeben .

Sie ſendet ihren Sturm , die Welle flieht

Und ſchwankt und ſchwillt und beugt

ſchaͤumend uͤber.

In dieſer Woge ſpiegelte ſo ſchoͤn

Die Sonne ſich , es ruhten die Geſtirne

An dieſer Bruſt , die zaͤrtlich ſich bewegte .

ver⸗

Verſchwunden iſt der Glanz , entflohn die Ruhe ,

ſich
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Ich kenne mich in der Gefahr nicht mehr ,

Und ſchaͤme mich nicht mehr es zu bekennen .

Zerbrochen iſt das Steuer , und es kraͤcht

Das Schiff an allen Seiten . Berſtend reißt

Der Boden unter meinen Fuͤßen auf !

Ich faſſe dich mit beiden Armen an !

So klammert ſich der Schiffer endlich noch

Am Felſen feſt , an demes ſcheitern ſollte .





— — —
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